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Der letzte Ahbhschnıtt besteht In der Auswertung /Zweilites Vatikanum

der rundcharakterıistik der thık VOHN Iuns SCOLUS
als Ahbhstandnahme VO Naturaliısmus TE1NEINM und Brunero (Gherardini Das /weite Vatikanische

beginnen ach Cotus dort, dıe atur Konzil. Fın ausstehender DISkuFs. Übersetzf VOR

(notwendigkeıt) en (S 46) DDIie thık VOHN I )uns ( Taudia Barthold, Mültlheim/Mosel. Carthusianus
SCOLUS beginnt N1IC be1l der Deskription der natur- Verlag (Peter ar  O: Poststr. D, D-54486 M ült-
lıchen Anlagen des Menschen, In denen sıch seine eim/Mosel, AL carthusianus @ f-online.de)
rımärgüter zeigen, sondern be1 den analytısch eVI- 2010, ISBN 0/8-3-04] 802-01-2, 239 S.,
denten Prinzıplen, dıe als este rundlage der
funglieren können. en ethıischen Wert besıiıtzt |DER / weıte Vatıkanısche Konzıl wurde VOHN

das, W A S11  1C riıchtig ist, und N1IC das, WAdSN dıe aps (1958) ohannes (1881—1964) 11
alfektive Konstitution des Menschen zu ÄUS- (I)ktober 1962 erOT1INe| und VOHN aps (1963) Paul
druck g1bt. VI (1897-1978) Dezember 1965 abge-

IIie rezensierte Publıkation eNLSTE| AL der ALLS- cschlossen. In 1e7 Sıtzungsperioden wurden viele
gezeichneten Kenntniıs der vielen ınkel des SCOL1- Beschlüsse gefasst und Dekrete verabschiedet,
schen Denkens und selInNner relevanten Interpretatio0- be1l CIn lehrmäßiger Unterschre: zwıschen e1Nner
11C]  S Der ateinısSscChe lexfi wurde gelegentlıch V1 - Konstitution Cr dıe Kırche, Liturgie, ( I!Tenba-
bessert und teilweise sınd zutreffendere Quellenan- rung) und einfachen Erklärungen Cr dıe Ahrısth-

che Erzichung, Massenmedien, Kelıgionsfreihelt,gaben gemacht worden (sıehe 110, Anm
33) er Ulr tormuliert In verständlicher We1lse Bezichungen anderen Relıgionen einschlıielßlich
1r 1nNe breıitere Leserscha: dıe Grundprobleme Judentum) besteht uch WE kontroverse Doku-

MmMentTte ıhrer kanonischen atur ach N1IC In demder scotischen und dıe auptargumente iıhrer
LÖSUNg. OliImann ıtmert das Denken VOIN Iuns Malie einen bındenden Inhalt en Ww1e dogmatı-

sche Konstitutionen, sınd S1C doch Ausdruck des le-SCOLUS N1IC In den amalıgen hıstorisch-philo-
sophıschen Kontext, sondern uch 1m ahmen Se1- endigen 1Lehramts der TC und SOMIt uch SrNS

11CT Bıographie. ugle1ic wırd auftf dıe Entwicklung nehmen. FUr dıe authentische Interpretation der
onzılstexti In Kontinultät mıt der Tradıtiıon Ist dasdes scotischen Denkens hingewlesen, auf selIne

mıttelbare Nachfolger und selinen weliteren 1SL[O- Magısterium der Kırche zuständı1g, das dıe katholı-
sche TE estlegt und auftf möglıche OltTene Fragenrısch-philosophischen Fınfluss Offmanns NÜCer-

DDIie Schwierigkeiten, das / weıte Vatıka-pretationen entstande ALUSN einer gründlıchen ÄATr-
beıt mıt dem T1IM:  ext, WAdSN der ] eser 1m UOriginal nısche Konzıl richtig begreifen, entstammen

zu Teıl den Konziılsdokumenten selbst, dıe N1IC»Verilzieren« kann. /usammen mıt der Lektüre
der rezensierten Publıkation SC1 uch das Buch FO- Immer In wiünschenswerter Klarheıt abgefasst der

undeutlıch sınd, und darum einer lehramtlıchenAannes Duns SCOLuS. Parıser Vorlesungen Her Auslegung edurienKonfingenz UMı Wissen, Herder 2005 ( Verfasser 1st
Söder) empfohlen.1Publıkationen ergan-

Der Verfasser, geb 1925 In TALlO Toskana,
ementierter Theologieprofessor der PäpstlıchenZ sıch thematısch' durch d1ıe 1 ektüre VOHN beiden L ateranunıversıtät 1r EKklesi0logıie und kuıme-

Büchern kann der Leser SIN plastısches Bıld VO N1ISMUS SOWIE amtıerender Kanontiker der Papst-ethıischen Denken des Iuns SCOLUS gewinnen. Der lıchen Aasılıka S{ eler In KOM, konstater! mıt der
Ulr biletet klare Vergleiche VOIN SCOLUS Denken
mıt seInen malbßgebenden Zeitgenossen. lle SC

vorliegenden kritischen ıchtung der theologıschen
Kernprobleme manche Fehlınterpretationen der

nNnannte Merkmale der 1' VOHN OliImann enlende Interpretationen der onzılstexte, d1ıe all-
chen das Bıuch lesenswert. Hs Ist CIn wıiıllkommener Oft UrCc dıe Berufung auf einen 111UsenNn >(Jeist
Beıtrag Vertiefung und Propagierung der 110- des Konzıls« entstande SInNd. In LT apıtelnsophıe VOHN Iuns SCOLUS N1IC 1U 1m deutschspra- geht auftf den Wert und dıe TeNzZzenN des / weıten
chigen, sondern uch 1m miıtteleuropäischen Kaum. Vatıkanums, dıe ITradıtion, d1ıe ıturg1e, das Pro-
|DER In der ınführung gestellte Zel, den ersten /1u- blem der Kelıgionsfreihelt, den Okumenismus und
SAl SCOLUS ethıschem Denken ermMOS- d1ıe efahr des ynkretismus SOWIE dıe TE ber
lıchen, Ist vollkommen y TulLlt ach dem reZzeNsier- d1ıe Kırche In L umen gentium C1N, WOMIT sıch de
ten Buch können N1IC 1U Scotus-Spezlalısten aCIO 1ne Umdeutung Paradıgmenwechsel)
greifen, sondern grundsätzlıch alle, dıe sıch 1r dıe des Konzıls wendet, In Italıen repräsentiert VOIN (J1-
ıttelalterliıche Phılosophıie und iıhre Bedeutung In USCDDEC OssettL, dem (irüunder der „Schule VOHN BO-
ıhrem ICI der breiteren hıstorisch-philoso- logna«, dıe zunächst un(ter 1USeEppe erngo und
phıschen Kontext Interessieren. annn Alberto Mellonı 1nNne ausdrückliche » Herme-

Michael Chabada, Bratistiava NEC1| der Diskontinultät«, Iso 1ne Hermeneutik

Der letzte Abschnitt besteht in der Auswertung
der Grundcharakteristik der Ethik von Duns Scotus
als Abstandnahme vom naturalismus. Freiheit und
Ethik beginnen nach Scotus dort, wo die natur
(notwendigkeit) endet (S. 46). Die Ethik von Duns
Scotus beginnt nicht bei der Deskription der natür-
lichen Anlagen des Menschen, in denen sich seine
Primärgüter zeigen, sondern bei den analytisch evi-
denten Prinzipien, die als feste Grundlage der Ethik
fungieren können. Den ethischen Wert besitzt nur
das, was sittlich richtig ist, und nicht das, was die
affektive Konstitution des Menschen zum Aus-
druck gibt.

Die rezensierte Publikation entsteht aus der aus-
gezeichneten Kenntnis der vielen Winkel des scoti-
schen Denkens und seiner relevanten Interpretatio-
nen. Der lateinische Text wurde gelegentlich ver-
bessert und teilweise sind zutreffendere Quellenan-
gaben gemacht worden (siehe z. B. S. 110, Anm.
33). Der Autor formuliert in verständlicher Weise
für eine breitere Leserschaft die Grundprobleme
der scotischen Ethik und die Hauptargumente ihrer
Lösung. Hoffmann situiert das Denken von Duns
Scotus nicht nur in den damaligen historisch-philo-
sophischen Kontext, sondern auch im Rahmen sei-
ner Biographie. Zugleich wird auf die Entwicklung
des scotischen Denkens hingewiesen, auf seine un-
mittelbare nachfolger und seinen weiteren histo-
risch-philosophischen Einfluss. Hoffmanns Inter-
pretationen entstanden aus einer gründlichen Ar-
beit mit dem Primärtext, was der Leser im Original
»verifizieren« kann. Zusammen mit der Lektüre
der rezensierten Publikation sei auch das Buch Jo-
hannes Duns Scotus. Pariser Vorlesungen über
Kontingenz und Wissen, Herder 2005 (Verfasser ist
J. R. Söder) empfohlen. Beide Publikationen ergän-
zen sich thematisch: durch die Lektüre von beiden
Büchern kann der Leser ein plastisches Bild vom
ethischen Denken des Duns Scotus gewinnen. Der
Autor bietet klare Vergleiche von Scotus’ Denken
mit seinen maßgebenden Zeitgenossen. Alle ge-
nannte Merkmale der Arbeit von Hoffmann ma-
chen das Buch lesenswert. Es ist ein willkommener
Beitrag zur Vertiefung und Propagierung der Philo-
sophie von Duns Scotus nicht nur im deutschspra-
chigen, sondern auch im mitteleuropäischen Raum.
Das in der Einführung gestellte Ziel, den ersten Zu-
gang zu Scotus’ ethischem Denken zu ermög-
lichen, ist vollkommen erfüllt. nach dem rezensier-
ten Buch können nicht nur Scotus-Spezialisten
greifen, sondern grundsätzlich alle, die sich für die
mittelalterliche Philosophie und ihre Bedeutung in
ihrem engeren oder breiteren historisch-philoso-
phischen Kontext interessieren.

Michael Chabada, Bratislava

Zweites Vatikanum
Brunero Gherardini: Das Zweite Vatikanische

Konzil. Ein ausstehender Diskurs. Übersetzt von
Claudia Barthold, Mülheim/Mosel: Carthusianus
Verlag (Peter Barthold, Poststr. 5, D-54486 Mül-
heim/Mosel, E-Mail: carthusianus@t-online.de)
2010, ISBN 978-3-941 862-01-2, 239 S., € 17,80.

Das Zweite Vatikanische Konzil wurde von
Papst (1958) Johannes xxIII. (1881–1964) am 11.
Oktober 1962 eröffnet und von Papst (1963) Paul
VI. (1897–1978) am 8. Dezember 1965 abge-
schlossen. In vier Sitzungsperioden wurden viele
Beschlüsse gefasst und Dekrete verabschiedet, wo-
bei ein lehrmäßiger Unterschied zwischen einer
Konstitution (über die Kirche, Liturgie, Offenba-
rung) und einfachen Erklärungen (über die christli-
che Erziehung, Massenmedien, Religionsfreiheit,
Beziehungen zu anderen Religionen einschließlich
Judentum) besteht. Auch wenn kontroverse Doku-
mente ihrer kanonischen natur nach nicht in dem
Maße einen bindenden Inhalt haben wie dogmati-
sche Konstitutionen, sind sie doch Ausdruck des le-
bendigen Lehramts der Kirche und somit auch ernst
zu nehmen. Für die authentische Interpretation der
Konzilstexte in Kontinuität mit der Tradition ist das
Magisterium der  Kirche zuständig, das die katholi-
sche Lehre festlegt und auf mögliche offene Fragen
antwortet. Die Schwierigkeiten, das Zweite Vatika-
nische Konzil richtig zu begreifen, entstammen
zum Teil den Konzilsdokumenten selbst, die nicht
immer in wünschenswerter Klarheit abgefasst oder
undeutlich sind, und darum einer lehramtlichen
Auslegung bedürfen.

Der Verfasser, geb. 1925 in Prato / Toskana,
emeritierter Theologieprofessor an der Päpstlichen
Lateranuniversität für Ekklesiologie und Ökume-
nismus sowie amtierender Kanoniker der Päpst-
lichen Basilika St. Peter in Rom, konstatiert mit der
vorliegenden kritischen Sichtung der theologischen
Kernprobleme manche Fehlinterpretationen oder
fehlende Interpretationen der Konzilstexte, die all-
zu oft durch die Berufung auf einen diffusen »Geist
des Konzils« entstanden sind. In neun Kapiteln
geht er auf den Wert und die Grenzen des Zweiten
Vatikanums, die Tradition, die Liturgie, das Pro-
blem der Religionsfreiheit, den Ökumenismus und
die Gefahr des Synkretismus sowie die Lehre über
die Kirche in Lumen gentium ein, womit er sich de
facto gegen eine Umdeutung (Paradigmenwechsel)
des Konzils wendet, in Italien repräsentiert von Gi-
useppe Dossetti, dem Gründer der »Schule von Bo-
logna«, die zunächst unter Giuseppe Alberigo und
dann Alberto Melloni eine ausdrückliche »Herme-
neutik der Diskontinuität«, also eine Hermeneutik
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des TUC entwıickelt hat, weiliches das Jüngste Onkretien ırklıchkeit N1IC gedeckt SINd. FUr Se1-
Konzıl Ww1e 1nNe W asserscheide ArsS{ie| NZ:  1ge usführungen STULZT sıch hauptsächlıc auftf
Be1ispiele auftf der SAlNZCH Welt zeıgen, WI1Ie weıt 1nNe dıe Veröffentlichungen, dıe VOHN der Freimaurere1i
erartıge paltung In das Denken und Handeln der selhst VETrTanLWOTrLeL SINd. |DER » Wesen« der Freimau-
Gläubigen vorgedrungen Ist. rereı S1e. S1ANo0 In T1 Flementen »1) Huma-

FKın ausführliıches AbkKkürzungs- und ] ıteraturver- HISS (subjektivıstisch, relativistisch, antıdogma-
zeichnıs mıt Veröffentlichungen des Verfassers C 1 - tisch); dıe VOC Inneren Wesen her magıschen Rı-
leichtert dıe Urientierung 1 urchgang UrCc fuale [la vfudalıitfa Intrınsecamente magıca]; den
a  WIC  1ge Konzılsdokumente mıt den zentralen T he- Esotferismus, der auf dıe Vergöttlichung Ades Inıiti-
11111 Ww1e ITradıtion, lıturgı1sche Reform, Rel1g10ns- ierten Zz1e. (dıe große Versuchung der teuflischen
rTe1heıt, ÖOkumenismus und Wesen der TC Schlange!). VoOor em durch dıe Theore der Finheif
WI1Ie Lhre Verfassung 1m L.ıichte des unveränder- UN Harmonte der (regensätze Ist der TIreimaurerı-
lıchen 4UDENS ach dem TmTuUuNdSsSAaLZ des Vın- csche FEsogoterismus en 1r dıe » Verehrung«, den
K VOHN Lerın ges 45() be1l Nızza) »Quod \“ 11- 5 Kult« der dıe >5Sympathie« gegenüber der Wırk-
PeL, quod ubiıque, quod ah omn1ıbus reditum A61« 1C  eı1t, dıe WIT Katholıken mıt den folgenden
(Commonitorium, Kap 2, 5), wodurch 1nNe Uber- Namen bezeichnen: ] uzıler << (S 101) Der Ver-
zeıtliche kırchliche Norm 1r dıe Interpretation der Tasser we1lß ccehr ohl d1ıe VOHN 1Le0 Taxıl FN-
kırchlichen Gilaubenslehr: gegeben wurde, dıe VOHN de des Jahrhunderts verbreıiteten ärchen ber
bleibenderall! Ist. den Satanskult der Ogen, dıe In der verbreıiteten

Ml Valasek, Kevelaer (Niederrhein) Form N1IC der 1ITKI1C  eıt entsprachen. ID Ze1g
gleichwohl 1ne Innere Dynamık, dıe bereits In den
untersten T1 (ijraden der Maurereı den Kkul-
11 SMUS Öördert Der TIreiımaurernsche ult des (iroßenTheologte des Jahrhunderts Baumeıisters des Universums SC1 iınnerlıch und Ob-
JeKtiv gnostisch, esgoterıisch und Iluzıfteriısc (S 11)SIANO, AOLIO Massoneria Ira esoterismo, l diese Thesen sınd zweıfellos 1ne HerausforderungvtuaIIfa SiMDOLLSMO, vol. Studi arı ula Tihera

Muratorid, rigento: (asa Manandada 1fFrice 2012, 1r dıe Kre1se, dıe 1r 1ne Vereinbarkeıit zwıschen
christliıchem (ilauben und Freimaurere1i eintreten.544 S., ISBN.: 858590561 1459, ISBN S1ANo0 unterscheide: ccehr ohl zwıschen den V1 -0/88890567 /406, 20,— Furo.
schriedenen Ausrichtungen NnNneT! der Freimau-

» [ dIie Freimaurere1l zwıschen Esoterismus, 1t1- rerel, betont ber den Gegensatz zu katholischen
len und 5Symbolismus« lautet der 1{ des In (Gilauben schon 1r dıe wenıger ra  en Ogen.
Italıen erschıienenen erkes ber ein1ıge In Öffent- AaMN! entspricht dem Urtei1il der Gilaubenskon-
1C  €1| kaum wahrgenommene esichtspunkte der gregation ALUSN dem Jahre 1983, wonach dıe ıtglied-
Freimaurerel. Der Verfasser, ıtglıe des Ma- schafit In einer Freimaurerloge mıt der TE der
xımılıan Ornentierten (Irdens der » Branzıska- Kırche N1IC vereinbar 1st (vgl AASN 74, 1984, 300)
11CT der Immaculata«, Ist bereıits 1m Jahre 2005 durch IIie 1' biletet Begınn SIN bıslang 61 -

1nNne VOHN der Päpstlichen Universıität Gregoriana Oftentlıichtes Kapıtel der erwähnten Doktorarbeıt,
HOTEL Doktorarbeit ber dıe Beziehung erweıtert UrCc den neuEesteN anı der Forschung:
Kolbes ZULT Freimaurere1 hervorgetreten und hat In » [ DIie Freimaurere1 VO bıs ZU] Begınn des

Jh.s, zwıschen Geschichte, ı1ten und SO -den etzten Tren 1nNne el VOHN sachlıchen,
gul Okumentierten Aufsätzen veröffentlıcht,. d1ıe T1SMUS« (S 13—1 15) FErwähnenswert Ist 61 un(ter
11L 1m vorliegenden Banı mıt einigen FErweıterun- anderem der 1INWEeIS auf den Fınfluss der Kabbala
SCH uch als Monographie verfügbar SInd. Darunter Jüdısche (nOsSIS) (S 29—33; deren andro-
e11Nde sıch uch SIN Beıtrag, den UNSCIEC e1t- (jottesbhild 1nNne TUC hıldet zu zeıtgenÖSs-
Chrıft VOT einıgen Tren In deutscher Übersetzung sSiıschen Feminismus. aNaC folgen Ausführungen
verÖöffentlich: hat' » [ dIie Freimaurereı und dıe Kul- ber dıe » Unvereinbarkeılt zwıschen Freimaurere1i

des Todes<««, FKTh (2008) 1273—141 IIie 1ta- und katholischer Kırche« (S 17-193) 1A4N0
henıische Neufassung Ist UrCc Ekrgänzungen bere1i- OMM! zu Ergebnıis, ass uch dıe »reguläre«
en! (S 91—476) Freimaurerei des angelsächsıschen Bereıiches, d1ıe

IIie Ausrichtung der1' wırd EULLC In der Oft als rein phılanthropische Urganıisation -
ınführung (S /-12) Der Verfasser hebt mıt er stellt wırd, mıt iıhren mtuellen en iınnerlıch
Klarheıt dıe Unvereinbarkeıit der Freimaurere1 mıt bereıt mache 1r 1ne Verherrliıchung Satans, d1ıe In
dem katholischen (ilauben hervor, vermeı1det ber manchen Oogen unmıttelbar magıschen 1-
e1 oberflächliche Pausc.  urteıle, d1ıe VOHN der ken Te (S 192) l hese Gefährdung wırd ann

des Bruchs entwickelt hat, welches das jüngste
Konzil wie eine Wasserscheide darstellt. Unzählige
Beispiele auf der ganzen Welt zeigen, wie weit eine
derartige Spaltung in das Denken und Handeln der
Gläubigen vorgedrungen ist. 

Ein ausführliches Abkürzungs- und Literaturver-
zeichnis mit Veröffentlichungen des Verfassers er-
leichtert die Orientierung beim Durchgang durch
wichtige Konzilsdokumente mit den zentralen The-
men wie Tradition, liturgische Reform, Religions-
freiheit, Ökumenismus und Wesen der Kirche so-
wie ihre Verfassung im Lichte des unveränder-
lichen Glaubens nach dem Grundsatz des hl. Vin-
zenz von Lerin (gest. 450 bei nizza): »Quod sem-
per, quod ubique, quod ab omnibus creditum est«
(Commonitorium, Kap. 2, 5), wodurch eine über-
zeitliche kirchliche norm für die Interpretation der
kirchlichen Glaubenslehre gegeben wurde, die von
bleibender Aktualität ist. 

Emil Valasek, Kevelaer (Niederrhein)

Theologie des 20. Jahrhunderts
Siano, Paolo M.: La Massoneria tra esoterismo,

ritualità e simbolismo, vol. I. Studi vari sulla Libera
Muratoria, Frigento: Casa Mariana Editrice 2012,
544 S., ISBN: 8890561149, ISBN 13:
9788890561146, 20,– Euro.

»Die Freimaurerei zwischen Esoterismus, Ritu-
alen und Symbolismus« – so lautet der Titel des in
Italien erschienenen Werkes über einige in Öffent-
lichkeit kaum wahrgenommene Gesichtspunkte der
Freimaurerei. Der Verfasser, Mitglied des an P. Ma-
ximilian Kolbe orientierten Ordens der »Franziska-
ner der Immaculata«, ist bereits im Jahre 2003 durch
eine von der Päpstlichen Universität Gregoriana an-
genommene Doktorarbeit über die Beziehung P.
Kolbes zur Freimaurerei hervorgetreten und hat in
den letzten Jahren eine ganze Reihe von sachlichen,
gut dokumentierten Aufsätzen veröffentlicht, die
nun im vorliegenden Band mit einigen Erweiterun-
gen auch als Monographie verfügbar sind. Darunter
befindet sich auch ein Beitrag, den unsere Zeit-
schrift vor einigen Jahren in deutscher Übersetzung
veröffentlicht hat: »Die Freimaurerei und die ›Kul-
tur des Todes‹«, FKTh 24 (2008) 123–141. Die ita-
lienische neufassung ist durch Ergänzungen berei-
chert (S. 391–476).

Die Ausrichtung der Arbeit wird deutlich in der
Einführung (S. 7–12). Der Verfasser hebt mit aller
Klarheit die Unvereinbarkeit der Freimaurerei mit
dem katholischen Glauben hervor, vermeidet aber
dabei oberflächliche Pauschalurteile, die von der

konkreten Wirklichkeit nicht gedeckt sind. Für sei-
ne Ausführungen stützt er sich hauptsächlich auf
die Veröffentlichungen, die von der Freimaurerei
selbst verantwortet sind. Das »Wesen« der Freimau-
rerei sieht P. Siano in drei Elementen: »1) Huma-
nismus (subjektivistisch, relativistisch, antidogma-
tisch); 2) die vom inneren Wesen her magischen Ri-
tuale [la ritualità intrinsecamente magica]; 3) den
Esoterismus, der auf die Vergöttlichung des Initi-
ierten zielt (die große Versuchung der teuflischen
Schlange!). Vor allem durch die Theorie der Einheit
und Harmonie der Gegensätze ist der freimaureri-
sche Esoterismus offen für die ›Verehrung‹, den
›Kult‹ oder die ›Sympathie‹ gegenüber der Wirk-
lichkeit, die wir Katholiken … mit den folgenden
namen bezeichnen: Luzifer …« (S. 10f). Der Ver-
fasser weiß sehr wohl um die von Leo Taxil am En-
de des 19. Jahrhunderts verbreiteten Märchen über
den Satanskult der Logen, die in der verbreiteten
Form nicht der Wirklichkeit entsprachen. Er zeigt
gleichwohl eine innere Dynamik, die bereits in den
untersten drei Graden der Maurerei den Okkul-
tismus fördert. Der freimaurerische Kult des Großen
Baumeisters des Universums sei innerlich und ob-
jektiv gnostisch, esoterisch und luziferisch (S. 11).
Diese Thesen sind zweifellos eine Herausforderung
für die Kreise, die für eine Vereinbarkeit zwischen
christlichem Glauben und Freimaurerei eintreten.
P. Siano unterscheidet sehr wohl zwischen den ver-
schiedenen Ausrichtungen innerhalb der Freimau-
rerei, betont aber den Gegensatz zum katholischen
Glauben schon für die weniger radikalen Logen.
Damit entspricht er dem Urteil der Glaubenskon -
gregation aus dem Jahre 1983, wonach die Mitglied-
schaft in einer Freimaurerloge mit der Lehre der
Kirche nicht vereinbar ist (vgl. AAS 74, 1984, 300).

Die Arbeit bietet am Beginn ein bislang unver-
öffentlichtes Kapitel der erwähnten Doktorarbeit,
erweitert durch den neuesten Stand der Forschung:
»Die Freimaurerei vom 18. Jh. bis zum Beginn des
20. Jh.s, zwischen Geschichte, Riten und Esote-
rismus« (S. 13–115). Erwähnenswert ist dabei unter
anderem der Hinweis auf den Einfluss der Kabbala
(jüdische Gnosis) (S. 29–33; 65–66), deren andro-
gynes Gottesbild eine Brücke bildet zum zeitgenös-
sischen Feminismus. Danach folgen Ausführungen
über die »Unvereinbarkeit zwischen Freimaurerei
und katholischer Kirche« (S. 117–193). P. Siano
kommt zum Ergebnis, dass auch die »reguläre«
Freimaurerei des angelsächsischen Bereiches, die
oft als rein philanthropische Organisation vorge-
stellt wird, mit ihren rituellen Praktiken innerlich
bereit mache für eine Verherrlichung Satans, die in
manchen Logen unmittelbar zu magischen Prakti-
ken führe (S. 192). Diese Gefährdung wird dann
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